
rieinen ader merkwürdig herausgedreyten Schnurrbart Er
ſetzte ſich an einen für die Preſſe reſervierten Tiſche nahe
am Podium beſtellte ein Schnitt Bier zog einige Briefe
aus der Taſche und fing ohne weiteres an ſie zu leſen
c kannte ihn Es war der Kritiker des Stadt

Der Mann ſieht ſehr intelligent und ſtrebſam aus,
behauptete Aquino Eine junge Kraft ich werde ihm Ge
legenheit geben ſeine erſten Sporen zu verdienen

Dann der große Augenblick in welchem ein gut
zekleidetes Jndividium erſchien das Portemonaie herauszog
und eine Zweifrankskarte nahm

ſchickte Aquino den Kellner z dem Kaſſierer
und um die zwei Franks bitten Der Kaſſierer ließ

e e ſehr Dabrauſte Aaquino auf Dafür wird er hin eſchickt ſobald ich anfange hinaus
Bis halb neun kamen noch fünf oder ſechs Perſonen dar

nter zwei Zahler Das war alles
Aquino war allmählich ganz weiß geworden

Ich leſe nicht Wo bin ich Das iſt die freie Schweiz
Wo ſind die gebilde en Stände Erbärmlich Jch kann nicht
um ſechs Franken Zeei Stunden leſen Ich laſſe den Leuten
r Geid weergeden ſchon um meinen Vermieter zu ärgern

ich gehe weg
Sören Sie, ſetzte ich ihm auseinander ſechs Franks
wenig aber immerhin ſechs Franks nicht wahr

m haben Sie doch ſonſt in dieſem Augenblick nichts
Dringenderes zu tun Da ſitzen doch nun Menſchen zu
denen Sie ſprechen können Sie haben eine Tribüne einen
glänzenden Saal

Schön aber holen Sie wenigſtens noch Leute
ich kann doch nicht vor einem Duhend Menſchen leſen
Fangen Sie doch von der Straße welche ein ganz egall

Jch nahm meinen Hut und ſtürzte zu meinem Barbier
der in der Nähe wohnte und gerade ſeinen Laden ſchloß
z erklärte ihm er müſſe augenblicklich mit ſeinen drei

ilfen zu einer Vorleſung kommen es ſei unerhört drin
Alle drehten und wandten ſich keiner wollte Jch

ihnen Freibier an es zog nicht Nur der kleine Lehr
ließ ſich endlich hüpfend und meckernd bereit finden

le er Zigaretten bekäme Jch nahm ihn mit obwohl
nicht ſehr repräſentativ ausſah Dann ſtürmte ich den

raſend galoppierenden Stift an der Seite in das Kolonnen
Raffee wo der Kellner Eduard zufällig ſeinen Dienſt be
endet hatte und im Weggehen war Er nahm ſo freudig an
daß ich ihm kein Freidier verſprach Unterwegs unterhielt
er mich von allerhand mir unbekannten deutſchen Dichtern
die er geleſen hatte

Als ich mit dem Kellner und dem Friſeur ankam war
bereits eine Revolte unter den Gäſten ausgebrochen Der
erſte Zahler welcher vorhin einen ſo ſympathiſchen Ein
druck gemacht hatte forderte weil er nicht länger warten
wollte von Aquino ſeine zwei Franks zurück die ihm dieſer
beim beſten Willen nicht geben konnte da der Kaſſierer
inzwiſchen mit der Kaſſe nach Hauſe gegangen war Von
den Freibilletlern hatten ſich bereits einige entfernt die
anderen klopften im Chor mit den Bierſeideln auf den Tiſch
nnd der Kritiker las mit vollſtändiger Gelaſſenheit Briefe

Jch habe auf dieſe Herren gewartet, ſchrie Aquino
Jetzt fange ich an

Alle blickten geſpannt nach der Tür was das für Herren
wären Es erſchien der Barbiereleve jugendlich elegant die
galmende Zigarette im Schnabel Gelächter Und als der
Kellner ſichtbar wurde ſchreit alles Ah der Eduard von
I Kolonnen Hoch Eduard Eduard ſchmunzelte ver
egen

In dieſer weihevollen Stimmung betrat Thomas von
Aquino das Podium und begann ſeine Rapſodien zu leſen

Bei den erſten Worten faltete der Kritiker ſeine Briefe
ſammen lehnte ſich in ſeinen Stuhl zurück nahm ſeinen
icker ab zog ſein Taſchentuch aus der Bruſttaſche und
ann den Zwicker mit dem Taſchentuch zu putzen
Aquino las eintönig läſſig unbewegt als ſei ihm die

nze Angelegenheit nicht nur glüchgültig ſondern direkt
angenehm
Die Leute hörten ein paar Minuten verblüfft zu dann

licten ſie ſich an als wollten ſie ſagen Was hat denn der
enſch was will er denn
Der erſte dem es zuviel wurde war der Friſeurlehr

Ang Er trank ſeinen Bierreſt herunter ſtand auf ſchmiß
Zigarettenſtummel kräftig in die Ede und verließ

ngſam das Lokal Alle lächelten
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Nach kurzer Zeit klopfte ein Freibtlletler auf den Tiſch
und ſagte Zahlen Andere benutzten die Gelegenheit
um ebenfalls ihre Rechnung zu ordnen ſie gaben ſich das
Anſehen von Menſchen die bis zu einem gewiſſen Grad Spaß
verſtänden aber die Grenze gern eingehalten wüßten Dann
brach man mit gewollter Ungenietheit auf W

Aquino ſchien nichts von alledem zu bemerken im Gegen
teil er kam allmählich in Wärme ſeine Worte klangen far
biger ſeine Augen wurden ſtarr und ſtrahlend

Der Zuhbrerkreis beſtand nun noch aus fünf Perſonen
Die drei Zahler die ihr Geld abſitzen wollten der Kellner
Eduard von den Kolonnen der die Literatur liebte und
der Kritiker dem nunmehr nichts gleichgültig war

Aquino geriet immer mehr in Feuer Sein Geſicht rötete
ſich ſein rotblonder Schopf flatterte und ſeine Worte ſchie
nen glühend aus einer heißen Tiefe zu kommen Er las
den Sang von der Nordlandsblume

Karg war die Erde und der Himmel war ſchwer
Die drei Zahler genierten ſich ſo furchtbar für ihn daß

Tränen in ihre Augen traten Sie ſahen nach der Tür
verſtändigten ſich untereinander mit Blicken und verließen
einer nach dem anderen auf den Zehen den Saal

Den Kellner Eduard überfiel der Gedanke Wenn jetzt
der Herr dort drüben auch noch weggeht bleib ich ganz allein
Dieſe Situation erſchien ihm ſo entſetzlich daß er ſeine
Liebe zur Literatur ſeine Freundſchaft für mich ſeine
Schüchternheit überwand und das Weite ſuchte

Der Kritiker ſaß da und fing an ſich ein Urteil zu
bilden Er zog langſam ſein Notizbuch hervor und legte
es auf den Tiſch Er nahm einen Bleiſtift aus der Taſche
und ein Meſſer und begann den Bleiſtift mit dem Meſſer

zu ſpitzen
Aquino der immer tiefer verſunken war wurde bei einer

zarten lyriſchen Stelle plötzlich durch das Schaben des Kri
tikers geſtört Er unterbrach ſich fuhr wie ein Jrrſinniger
auf und ſchrie

Herr Sie machen mich nervös Jch kann tn Jhrer
Gegenwart nicht weiterleſen Gehen Sie zum Teufel

Der Kritiker ſteckte Notizbuch Bleiſtift und Meſſer ein
ſetzte Zwicker und Hut auf und entfernte ſich vollkommen
gleichgültig

Jetzt erſt ſchien ſich Aquino ganz und gar wohl zu
fühlen Er ſprach in eine dunkle Ferne wie ein Geiſterſeher
zu Menſchenſeelen irgendwo da draußen Oder wie ein
Schauſpieler zu einer horchenden Menge die er nicht ſieht

Die Spiegel an den Wänden warfen das Bild des geſti
kulierenden Menſchen ſich überall zu und die Worte kamen
in dem leeren Raum unheimlich zerſtört in dem Sprechenden
zurück

Er lauſchte manchmal als wolle er einen Traum ab
ſchütteln der ihn band Ab und zu wiederholte er den
gleichen Vers drei oder viermal

Jnzwiſchen hatte ſich draußen auf der Straße das Gerücht
verbreitet Jm Saal des Univerſum ſteht einer ganz
allein und deklamiert Verſe

Das Kaffee füllte ſich vor einer Saaltür ſtauten ſich die
Leute und reckten die Hälſe Einer trat herein Anders
drängten nach und allmählich war der Raum voll Men
ſchen die alle ſehen wollten wie ein Narr ganz allein da
ſtehe und Verſe deklamiere Bei einer gewaltigen Stelle
ſchrie plößlich jemand Bravo Nun entſtand ein Höllen
lärm Alle brüllten Bravo klatſchten die Hände ſtießen
mit Stöcken auf den Fußboden

Aquino ſchien ſich darüber nicht im geringſten zu wundern
Er fing an zu lachen ſeine Augen bekamen einen tieriſchen
Ausdruck er ſtieg auf den Tiſch vor dem er ſtand und begann
die Blätter ſeines Manuſkripts in das Publikum zu werfen

Dazu improviſierte er ungereimtes Zeug

Geliebte Hunde teures Meer der Welt
Nehmt auf was ihr zerſchlugt die Qual iſt tot
Mit allen Göttern war dies Schiff bemannt
Apoll war Kapitän O Harſenſchläger
Welch Karpfenteich Bravo Die Mäuler auf
Und glotzt glotzt glotzt

Sein Geſicht verzerrte ſich Er machte Papierbälle aus
ſeinem Manuſkript und warf ſie in die Menge die dar
auf mit Bierfilzen antwortete

Jch hatte vom Wirt unterſtützt längſt umſonſt verſucht
den Raſenden von ſeinem Tiſch herunterzubekommen

Endlich wurde der Saal von der Polizei geräumt
Thomas von Aquino ſchrie fortwährend unter grellen

dem Gelächter Literaturl Literaturk Literatur
Er war dem Wahnſinn verfallen
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Das Waſſer kommt
Roman von Artur Winckler Tannenberg
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Und einer beſchäftigte ihn namentlich Während Doktor
Rolf den Fuß in feſte Bandagen ſchnürte hatte er ge
plaudert Vom Wetter natürlich Wie hatte er geſagt

Das fängt gerade ſo an wie vor zwei Jahren Jch
hatte damals meine Dorfpraxis eben begonnen wochenlang
war herrlichſter Sonnenſchein geweſen und auf den Feldern
reifte die ſchöne Gottesgabe da plötzlich lagen die Berge
in einem Nebel wie mit Säcken zugedeckt im Tal krochen
die Gewitter und hinter dem Eulenberge gingen zwei Wolken
brüche nieder Das war ein Waſſerſturz Und von daher
ſind die Regierungspläne um die jetzt endlich prozeſſiert
wird Genau ſo fing es damals an Wolkenbrüche hinterm
Eulenberg ſollen immer das Signal ſein daß das Hoch
waſſer kommt ſagen die Bauern im Oberwald und das
haben ſie mir heute wieder geſagt

So hatte der Medizinmann im Lodenrock geplaudert
und draußen peltſchte der Regen brauſte der Sturm eine
ernſte Begleitmelodie

Die Nacht verging leidlich Der Fuß ſchmerzte nur
wenn er irgendwo anſtieß und Werner hatte mit geringer
Unterbrechung geſchlafen Bei Toni waren ſeine Gedanken
geweſen als er ſanft in das Reich des Unbewußtſeins hin
überglitt und ſie hatte im Traume ihren Gegenbeſuch ge
macht Das war ein holder Traum geweſen und wenn es
draußen auch ruhelos wild weitergetoſt hatte den Glück
Kchen hatte nichts geſtört

Er erwachte Der erſte Gedanke war wieder Toni
Jhr hatte er am Nachmittag vorher geſchrieben nichts

von ſeinem Unfall weshalb ſollte er ſie ängſtigen viel
Liebes und Herzliches viel Beteuern und viel Troſtfreude

und nun würde der grauhaarige Alte heraufklimmen
und ihm etwas bringen

Keine Antwort Sie konnte ſich ja kaum aus dem Hauſe
wagen und ob Trude Wilborn die Freundespflicht ſo heilig
nahm ihr in dieſem Aufruhr der Natur einen Beſuch zu
machenl Auch dann aber war das was er heute erwartete
geſtern geſchrieben und ſein Brief kam heute erſt im Hardt
hauſe an

Was verſchlug das Neuigkeiten wollte man ſich nicht
melden nur Liebe und Treue

Da trat Frau Lemke ein und brachte das Frühſtück Teil
nehmend erkundigte ſie ſich und wie ſie Teller Taſſe und
Krug ordnete Butter und Brot dem Patienten in bequem
handliche Nähe rückte erzählte ſie

Heller is s geworden Herr Leuthold manchmal hat
man einen Blick ins Tal Sie wies durchs Fenſter Eben
jeht wieder zerreißen die Wolken und Guntersbach liegt da
litzblank naß Die Wetter ſind herumgezogen hinter den

Eulenberg Dort is s halt böſe Der Joſef vom Grunert
war da er hat s Fleiſch gebracht der ſagte hinterm Eulen
berg is die Nacht ein Wolkenbruch niedergegangen

Werner fuhr empor Hinterm Eulenberg ein Wolken
bruch Er dachte an die Prophezeiung des Arztes

Ja ja und das Wildwaſſer kommt ſchon ganz dunkel
braun herunter Gott ſchütze die armen Leute da drüben
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Zur ſelben Stunde ſaß Heinrich mit der kurzen Pfeife
im Munde an einem Fenſter der geräumigen Wohnſtube
und verfolgte das jagende Gewölk Er paffte dicke Wolken

Es zieht fort Mutter diesmal wird es nicht ſchlimm
So ſo antwortete Frau Leuthold und blieb emſig

bei ihrer Näherei
Es hätte ruhig was ordentliches kommen können viel

leicht kriegte der Landrat dann Einſicht Die Entſchädigungen
machten am Gnde mar als unſere ganze Fordernng

Der Sohn antwortete nichts Er hatte andere ganz andere
Gedanken

Nu fragte die Mutter
Ja was ſoll ich ſagen Der liebe Gott wolltenoch nicht Was ſoll ich da ſagen

Seine Stimme klang friſcher und freier ſein ganzes
Weſen hatte mehr Sicherheit und Zufriedenheit Und es
drängte ihn auszuſprechen was er eben gedacht hatteWenn der Regen nicht wieder ſchümmer wird will

ich nach der Holzſchleife gehen Es könnte uns was wege
geſchwemmt werden wenn man nicht nach dem Rechten ſicht

e vanJa, klang s aus der anderen Fenſterniſche das tu ndie Zeiten ſind ſchlecht und man muß das Seine r
ſammenhalten

Und dabei gehe ich am Hardthofe einmal heran Will
doch ſehen ob die Toni noch brummt Er ſtand auf
ſchritt durch die Stube und paffte den ſüßlich duftenden
Tabak noch vergnügter vor fich hin Dazwiſchen ſprach er

Geſchworen hat der Hardt Mutter wirklich und leib
haftig geſchworen

Wirklich und leibhaftig Bei meiner Seele Seligkeit
hat er geſagt

Dann iſt s gut Ich war wild und dumm Mutter
ich werde die Toni um gut Wetter bitten

Die pre lachte
Mach was du willſt ne Dummheit wird s ja doch

wieder ſein denn dumm biſt du in der Sache geweſen dumm
und wild du haſt ganz recht

Heinrich wendete ſich herum Auf die Stirn trat ihm
wieder die tiefe furchige Falte um die Lippen grub ſie
ſich und entſtellte das ſonſt hübſche Geſicht

Mutter wenn ich denke wie mir s gegangen iſt ſeit
der Werner kam Mutter in mir zuckt s und wühlt s Jch
hatte meinen Grund ſo zu ſein wie ich eben war Jch
laß mir die Toni nicht nehmen da ſag auch ich bei meiner
Seele Seligkeit

Wer könnt ſie dir nehmen
Jetzt niemand mehr nach Hardts Wort Aber bloß

wenn ich zurückdenke ſchüttelt mich s heiß und kalt
Alſo nach der Holzſchleife gehe ich und in den Hardthof

Geh nur und ſei zu Mittag hier Wenn ſich s weiter
aufhellt iſt dann vielleicht was auf dem Felde zu tun

Er nahm die flauſchige Joppe vom Riegel eine Mütze
und einen handfeſten Stock Am Herde klopfte er die Aſche
aus der Pfeife und dann ging er

Noch wehte ein lebhafter Wind und feiner Regen ſchnob
ſchräg daher aber am Himmel zeigten ſich ein paar blaue
Stellen als wollten ſie tröſtend melden das ſchlimmſte iſt
vorbei

Rüſtig ging Heinrich bergan und nach einer halben
Stunde trat er über die Steinſchwelle des Hardthauſes

Jm Flur ſtieß er auf Toni
Sie ſah ſich nach ihm um und wollte raſch vorübev

Da trat er ihr in den Weg und ſtreckte die Hand hin
Toni, ſagte er wir haben uns gezankt und leid tut

mir s Du haſt mich beleidigt aber ich will mit dir Frieden
haben deshalb komme ich gib mir die Hand

Frieden erwiderte ſie kühl Den will ich auch Aber
mehr ſoll keiner wollen

Doch ich will mehr das weißt du
Und du weißt daß ich s nicht will
Toni
Wir wollen in Frieden auseinanderkommen Heinrich

damit bin ich einverſtanden
Auseinanderkommen Die Stimme klang rauh und

erbittert
Ja wir ſind aufgewachſen als Nachbarskinder haben

gute Freundſchaft gehslten und ſo foll s weiter ſein wenn
an l



Ausetnanderkommen klang die Frage noch einmal
Warum auseinanderkommen

Weil das nicht ſein kann was du denkſt weil das nie
mals ſein kann Aber wir wollen uns nicht nochmals ſtrei
ten Den Frieden will ich auch

Sie hatte ruhig freundlich geſprochen aber ſeine Hand
hatte ſie nicht genommen Es war als habe ſie die Hand
gar nicht geſehen

Der Vater iſt drin Willſt du ihn ſprechen
Damit war ſie zur Tür gegangen und hatte ſie geöffnet
Ja den Vater ſagte er und in ſeinen Augen

leuchtete es triumphierend Er trat durch die halboffene Tür
und Toni ging in die Küche

Johann Hardt ſaß am Schreibtiſche Regentage benützte
er zur Erledigung ſeiner Schultheißgeſchäfte Es war ſo
lange ſchönes Wetter geweſen da hatte ſich genügend Arbeit
angeſammelt Auch lenkte ihn die Arbeit ab von den zor
nigen Gedanken welche ſonſt über ihn kamen Ganz ver
tieft ſaß er an der ausgezogenen Platte des altmodiſchen
ſchrankartigen Tiſches Bücher und Papiere neben ſich

Was gibt s
Er wandte den Kopf nach der aufgehenden Tür
Jch bin s Vater Hardt, ſagte Heinrich und legte die

Klinke in den Eiſenhalter Guten Morgen
Ah der Heinrich Guten Morgen
Das klang mürriſch Heinrich blieb ein Stück abſeits

Störe wohl
Das nicht Jch ſitze ſeit ſieben Uhr ſeit dem Früh

ſtück hier bei der Schreiberei Hätt ſo wie ſo jetzt mal
verſchnauft alſo kommt nur ſetzt Euch Was ſoll

Heinrich nahm ſich einen Stuhl der Alte drehte den
ſeinen rückwärts

Was ſoll es Der junge Bauer ſah in ein bitter
finſteres Geſicht und wurde befangen Einmal ſehen wollt
ich wie s hier ſtand und ich geh nach der Holzſchleife
das könnte das Wetter was in Unordnung gebracht haben

Wird wohl ſein
Und der Toni wollt ich guten Tag ſagen Wir haben

ans neulich verzankt Frieden wollt ich mit ihr machen
Hm hm Das Geſicht wurde noch finſterer
Hab ſie ſchon geſprochen Sie mault noch immer
So
Aber Vater Hardt ſeit die Mutter hier war macht

mir das keine Sorge mehr Die Mutter hat mir alles er
zählt und s iſt gut ich kann warten bis die Toni ver
nünftig wird

Ja das könnt Jhr Jch warte auch
Grollend kam das heraus und in dem harten wetter

braunen Geſichte rumorte etwas
Es iſt doch recht ſo fragte der junge Bauer be

ſcheiden

Der Alte ſtand von ſeinem Stuhle auf und dehnte ſich
Ganz ſteif iſt man bei dem Sitzen geworden Ob s recht

ſo iſt wollt Jhr wiſſen Mir iſt s recht Aber ſagt
mal Jhr haltet Euch wohl nur noch an den Vater Fragt
nur nach dem

Ja
Nach dem Mädel nichts
Das kommt auf den Vater an
Schön Aber wenn die Tochter nach dem Vater iſt

Heinrich ſchrak zuſammen
Das ſoll doch nicht heißen daß ſie hier ſo viel zu

ſagen hat wie der Vater
Hardt faßte ſeinen Stuhl an der Lehne und ſtieß ihn

krachend auf die Diele
Das ſoll heißen daß ich ſeit zwei Tagen nicht mehr

weiß wer hier die letzte Entſcheidung hat die Toni oder
ich Auf mich könnt Jhr und die Mutter Leuthold Euch
verlaſſen aber die dort Himmelſakra auf die verlaß
ich mich nicht mehr Jch bin fuchsteufeswild auf die auf
mich auf Euch und die ganze Welt

Haſtig mit halber Stimme aber dröhnend vor innerer
Wut hatte es der Alte geſprochen Nach einer Pauſe fuhr
er fort

Solltet ſehen daß Jhr doch mit dem Mädel ſelbſt zu
recht kommt Jch geb es bald auf Habe geſtern mit ihr
geredet Sehr ernſthaft ſehr beſtimmt Nichts iſt heraus
gekommen Das einzige Kind das letzte was ich habe
Das hatte beinahe weich geklungen

Heinrichs Augen waren groß geworden Entfſetzt ſtarr
ten ſie auf den alten Mann in dem es gärte und arbeitete

Nun möchte ich doch wiſſen ob das heißen ſoll daß
das Mädel hier im Hauſe beſtimmt und nicht der Vater

Himmelherrgott hörtet Jhr denn nicht daß ich das

ſelber nicht mehr weiß und deshalb ſo wütend bin Geht
laß mich zufrieden Jch m erſt ruhiger werden ehe ich
einem anderen was BeruheZendes ſagen kann Bringt die
Toni zurecht und Jhr tut auch mir was Liebes Und
ſchließlich iſt ſie doch kein Stück Vieh das man verhandelt

ſie iſt ein Menſch Verdammt das gerade das hat ſie
mir geſtern ſelbſt geſagt und ich ſchwatz es heute nach

Daraus könnt Jhr ſehen wie mir iſt Kreuzelend Immer
wieder kommt mir der Gedanke wie ſie iſt iſt ſie als
meine Tochter ich würde gerade ſo ſein bin s vielleicht wie
ich jung war geweſen Und das einzige Kind das letzte
ift ſie auch kernt erſt mal kennen was das heißt
Redet mit der Toni bringt ſie zurecht dann kommt wie
der

Sie will mit mir nicht reden darüber nicht ſie läßt
mich ſtehen wenn ich anfange

Der Alte ſeufzte
Dann wartet Jhr wolltet es fa und ich warte auch

Zu fürchten iſt nichts Dafür bin ich doch noch da Dafür
wenigſtens

Es iſt gut, ſagte Heinrich beklommen Es iſt gut
daß Jhr wenigſtens das ſagt Vater Hardt Mich durchlief s
ſchon wieder heiß und toll Wenn Jhr dafür einſteht wenn
ich nichts zu fürchten habe von jenem da dann will ich
warten

Er bot dem Alten die Hand Der nahm ſie ſah aber
ärgerlich zu Boden Die fragenden Augen Heinrichs bekamen
keine Antwort

Da grüßte er kurz und ging Die Toni ſah er nicht
mehr

Was war aus dem harten Manne geworden der ein
ſo ſtrenges Regiment in ſeinem Hauſe hielt Was machte
die Liebe zu ſeinem letzten Kinde aus ihm Mit dieſen ſein
frohes Hoffen tief herabſtimmenden Betrachtungen ſetzte Hein
rich den Weg zur Holzſchleife fort Als er den Wieſenweg
hinaufſtieg holte er den alten grauhaarigen Briefträger
ein Der Mann huſtete und blieb ſtehen

Guten Tag Herr Leuthold ſagte er heiſer
Guten Tag Martens s geht wohl ſchlecht

Der Alte nickte
Ganz hin bin ich man wird ja nich mehr trocken

Jns Bett ſollt ich aber der Dienſt Man hat keine Ver
tretung und der Dienſt muß gemacht werden Dabei iſt s jetzt
gar ſchlimm Alle vier Wochen mal braucht ich da hinauf
wenn die Frau Lemke ne Beſtellung bekam Jegzt ſcheint s
Tag für Tag ſein zu müſſen

Er huſtete hohl ſchöpfte mühſam Atem
Tag für Tag Jch bin ganz hin
Für wen fragte Heinrich geſpannt
Für den Herrn Bruder den Maler
Und ſonſt habt Jhr nichts zu beſtellen
Nichts Herr Leuthold
Soll ich s mitnehmen Jch geh hinauf
Gott wenn ich dürfte
Jhr kennt mich ja und ne Wertſache iſt s doch nicht
Nein Herr Leuthold n kleines dünnes Briefchen
Na da gebt s ſchon her ich nehm s mit

Der Alte kramte in ſeiner Ledertaſche
Hier iſt s ich dank auch ſehr ſchön ich hab s ſchon

nötig Bin geſtern den ganzen Tag im Wetter geweſen
Alſo macht kehrt und ruht Euch aus ſo lang s

geht
Und Heinrich ſtieg mit dem Briefe hinauf zum Holz

Bure ufe Jn deſſen Tür ſtehend gewahrte ihn Frau
emke

Als ſie Heinrich Leuthold erkannte rief ſie überraſcht
Jeſus Herr Leuthold Gut daß ich Sie treffe der Phi

lipp is mir vom Mittageſſen weg wie ich aufwuſch wieder
in den Wald nich zu halten is er Nu hab ich nie
manden zum Schicken und bei den Lagerſtämmen möchten
Krampen eingeſchlagen werden s is alles verrutſcht der
Boden drunter is ja weich wie n Schwamm s hat keinen
Halt nich und ſie ſtürzen uns noch in die Holzſchleife die
Stämme Dann wär s Unglück fertig Das Waſſer ſtaut
ſich Zuerſt reißt s uns das Holzſchleifenhaus fort und
dann hier in der Lichtung geht s runter und nimmt den
Hardthof auch noch mit weg Zum Schmied muß ich Kram

pen holen Wenn ich wiederkomme wird wohl der Philipp
da ſein denn zum Eſſen kommt er ja immer dann ſolk
er die Eiſen einſchlagen und Ketten durchziehen

dann wär s Unglück fertig, klang es fort und fort
in Heinrichs Ohr das andere hatte er nur halb gehört
Die Frau in ihrem Eifer aber ſprach weiter

Gehen Sie nur ſelbſt rauf Herr Leuthold ſehen Sis
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VII V ſich s an Sie müſſen ja doch auch Jhren armen Bruder
beſuchen

Der junge Bauer horchte hoch auf
Meinen armen Bruder was iſt s mit dem
Jefus Das wiſſen Sie gar nich Den Fuß hat er

in Schienen wird n wohl gebrochen haben mir hat der Doktor
nichts geſagt Aber feſt liegt er der Herr Leuthold
es iſt n recht s Unglück alles zuſammen

Heinrich fragte und Frau Lemke erzählte was ſie von
Werners Unfall wußte

Dann aber erklärte ſie daß ſie keine Zeit mehr ver
lieren dürfe wenn ſie weit unten im Dorfe die Krampen
holen wolle zumal der Schmied ſie nicht immer vorrätig
hätte Auch müſſe ſie zum Abend heim ſein und für
Mann und Mieter ſorgen für zwei Kranke Sie grüßte
kurz und wanderte eilig den Waldweg hinab

Fortſetzung folgt

Der literariſche Vortragsabend
Von Walter Niſſen

Nachdruck verboten
Vor Jahren ſaß ich eines Abends im Kolonnen Kaffee

in Zürich
Als am Nebentiſche ein Herr aufſtand zu mir herantrat

und ſagte er habe mich nicht ſtören wollen aber er glaube
mein Name ſei ſo und ſo und ob ich mich nicht an ihn
erinnere

Jch ſah mir erſtaunt ſeinen breitkrämpigen Zylinder und
ſeinen langen roten Bart an und dachte den Kerl kenne
ich doch wirklich

Ja natürlich Sie ſind Herr Herr
Natürlich Thomas von Aquino München

Natürlich
Jch erinnerte mich Der Mann hatte vor einiger Zeit

ein Kabarett in München geleitet und war ein Oeſter
reicher namens Thomas Haidl Da ſein Kalenderheiliger
Thomas von Aquino hieß ſo nannte er ſich Thomas von
Aquino Heidl oder kurz Thomas von Aquino Er hatte
mich ſchon damals im Auguſtinerkeller durch die flammende
und prächtige Art intereſſiert mit der er die höchſten Jdeen
vertrat aber der Conte X und der frühere Tenoriſt 9
hatten geſagt man dürfe nicht zu viel mit dem zuſammen
kommen denn er ſei ein Hochſtapler Jch glaubte das nicht
Dazu fehlte ihm das Berechnende jener Ausdruck von Händ
lerintelligenz in den Augen

Nun ſaß Herr von Aquino an meinem Tiſch ſtrich mit
dem Aermel ſeinen Zylinder blank und erzählte vom Zu
ſammenbruch ſeines Kabaretts Jch meine was ich dem
Pöbel dort für Kunſtgenüſſe vorgeſetzt habe das ſpottete
überhaupt jeder Beſchreibung Bloß zugreifen hätten ſie
brauchen Manchmal war ja der Jubel wahnſinnig Aber
die beſſeren Sachen fielen durch und es waren meiſt beſſere
Sachen Jch hatte mir einen grünen Frack und hohe Jagd
ſtiefel machen laſſen ſo ſtand ich da na Schwamm
drüber Einmal wendet ſich s Vorwärts das iſt das
ganze Geheimais der Erfolge

Sind Sie nicht auch verheiratet
Ja Jch habe meine Frau im Elend zurückgelaſſen

Aber was bedeutet das gegen die ſeeliſche Miſere in der
ſich dieſes Weib befindet Früh wenn man aufwachte
ſtand der Kaffee bereits am Bett das war keine Frage
Aber daß Homer gelebt hat das werden Sie ihr nicht bei
bringen können Jch habe ſie aus einer ſinnlichen Leiden
ſchaft heraus gefreit Jch habe gelernt daß man ſo etwas
nicht tun darf Baſta Gold wird ſie bald bekommen können
ſoviel ſie will mich nie wieder

Wieſo Gold
Jch werde hier wieder ein Kabarett ins Leben rufen

Jch mache bereits ſeit vorgeſtern Volkslieder Einen tüch
tigen Komponiſten habe ich ſchon Er iſt augenblicklich
Straßenbahnſchaffner aber ein ſehr bedeutendes Talent Jch
werde ihn fördern er wird bei mir im Orcheſter unter
kommen

Haben Sie denn Geld oder ſo etwas
Nein Wenn Sie tauſend Franks flüſſig haben ſo

können Sie ſie mir geben Diesmal liegt die Sache ja
beſſer Jn der Schweiz exiſtiert noch kein Kabarett

Kabarett

Jch hatte nur fünfzehn Franks ſonſt wäre ich ohne
weiteres darauf eingegangen denn der Mann gefiel mir
rieſig gut

Schadet nichts, ſagte er wenn man günſtige Enga
gements abſchlieken kann ſo braucht man kein Geld Leben

Sie wohl Verehrteſter ich muß in die Bähnenagentur

Wir ſahen uns ziemli lmäßigin den Kolonnen An merkte 3
die Taſſe Kaffee und die beiden per die er
nahm das einzige war was er tagsüber

e e hnem anneinem alten Revolver beſtanden
Jch fragte ihn Sie haben wohl Furcht
Ja manchmal Vor den Menſchen Da

man machtlos Vor den dicken Karpfen die gar
geräuſchlos ankommen aber dann ſchließlich ſo dumm
ſehen ſo wahnſinnig dumm

Jch blickte ihn ſcharf an
Manchmal begegnete ich ihm abends am Ufer
Wenn der Duft der Frühlingsnächte Aber den See

und die Sterne ſonderbar ernſt auf Heimatloſe
gab es Stunden in denen ſich Aquino ſo verändern

x
s
t

t34

daß man im Zweifel war ob er jetzt eine Maske trug oder
ſonſt oder ob beides Masken ſeien Heute ich es
es waren beides Wirklichkeiten Dieſ war ein
Dichter mit einem glühenden und reinen Wollen mit einer
hinreißenden Kraft des Wortes und mit einem lachenden
wundergläubigem Kinderherzen Er hatte einen Band Ge
ſänge gemacht die er Rapſodien naunte und aus denen
er mir hin und wieder rezitierte Er ſah dann in der
Tat aus wie ein Rapſode mit ſeinem langen roten Barz
ſeinen großen hartleuchtenden blauen Augen

Einmal ſagte er Hinausſchleudern hin möchte
ich ein einziges Mal meine Verſe können Zu Menſchen
Dazu ſind ſie da dafür hab ich ſie gemacht Was ſind Worte
was iſt Muſik auf dem Papier Literatur
beſtenfalls durchſchnoben von Krittlernaſen

Einmal als wir im Kaffee ſaßen fiel mir etwas ein
Hören Sle machen Sie doch einen literariſchen Vortrags

abend Das bringt Geld und damit können Sie dann wenn
Sie durchaus müſſen Jhr Brettl gründen

Menſch, ſchrie er Ste haben ja recht Jch leſe meine
Rapſodien vorl Um Gotteswillen warum komme ich jetzt
darauf Es werden Plakate gedruckt Tyomas von Aquino
lieſt ſeine Rapſodien Jch bin doch Rezitatorl Jch habe
doch bei Strakoſch rezitieren gelernt Jch bin doch Schüler
von Strakoſch Kommt auch auf die Plakate Kellner
noch einen Kaffee

Er ſtand bald auf verabſchiedete ſich und begann un
verzüglich mit den Vorbereitungen Zunächſt ging er zu
einem Buchdrucker und ließ dreihundert Programme auf
geräuſchloſem Papier drucken Außerdem dreihundert Ein
trittskarten in drei verſchiedenen Farben je nach dem Preiſe
der Plätze Dann begab er ſich auf die Suche nach einem
Saal und hatte das Glück daß der Wirt des Kaffees Uni
verſum ihm den prachtvollen Eßſaal unter der Bedingung
überließ daß gegeſſen und getrunken werden könne

Der Mann verrechnet ſich ja doch, ſagte Aquino nach
her zu mir Glauben Sie daß jemand ſo zum Vieh her
abgeſunken ſein könne zu eſſen oder zu trinken während
ich meine Rapfſodien leſe

Schließlich ſchickte er Einladungen an die Zeitungs

Wir hörten ſogar
redaktionen Freibillets legte er bei

Die Notizen erſchienen in der Tat
einmal im Kaffee ein paar junge Leute von der Sache
ſprechen Aquino kaufte ſich darauf eine neue Krawatte

Um acht Uhr ſollte die Sache beginnen Um halb acht ſaßen
wir in einer Ecke des Kaffees Univerſum und waren ziem
lich aufgeregt Aquino hatte blendend reine glanzgeplättete
Wäſche angetan und trug eine geblümte Weſte Er ſprach
wenig und biß mit ſeinen gelben Rieſenzähnen auf ſeinen
trockenen Lippen herum Einmal kam der Wirt zu uns ein
dicker unfreundlicher Menſch und fragte ob auch geſungen
würde

Nein, ſagte Aquino Aber am Schluß werde ich mit
zwei eiſernen Gewichten durch einen Reifen ſpringen

Der Wirt betrachtete ihn ſorgfältig und entfernte ſich
Herr Gänsli Aquinos Zimmervermieterer kam hatte

ſich erboten an der Kaſſe zu ſitzen Er wußte warum
Die Zeit ſchlich langſam Aquino ſchien gänzlich in ſich

verſunken Jch ſprach ein paar mal zu ihm er aber ſah
mit gläſernen Augen ins Leere Gegen acht kam er zu
ſich geriet ſofort ohne Anlaß in die beſte Laune und
erzählte Schnurren

Plötzlich erſchien der erſte Beſucher
Es war ein junger Mann mit Zwicker und einem aanz
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